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— e hätte halten koͤnnen, ließ ſich vernehmen, und ſie verſchwanden 
e au 1 N gleich darauf. 
Frau des Vroletariers Kurz hernach erſchien der naͤchtliche Spaziergaͤnger auf's Neue. Er ging 
(Fortſezung.) laͤngs den Schuppenmauern entlang, um die in der Mitte des Bauplatzes be⸗ 
findlichen Pfuͤtzen zu vermeiden. Bei'm kleinen Schauer anlangend, blieb er 
„Jetzt ruhig! Caſtor wird aufwachen, bleibt da!“ ſtehen: 
In der That ließ ſich jetzt ein dumpfes, verlaͤngertes Geknurr hoͤren, welches „Zum Teufel mit den Narren!“ murmelte er zwiſchen den Zähnen; „fſie 
einem Hundegebell voranzugehen pflegt. laſſen Alles offen ſtehen. — Wir haben dort Geraͤthſchaften liegen, die vom 
Barazer ſchritt vorwaͤrts: Regen roſtig werden koͤnnen!“ N 
„Nun Caſtor, was fehlt Dir, mein Alter? Erkennſt Du mich nichts“ Er zog die Thür des Schauers an ſich und drehete den darin befindlichen 
Dieſe Worte wurden mit ſo vorſichtiger, leiſer Stimme ausgeſprochen, daß Schlüſſel im Schluͤſſelloch herum. 
die Dogge ſie nicht zu erkennen ſchien; denn ſie ſtürzte heftig auf den Sprechen⸗ Indem er Uber den Hof ſchritt, um die Hausthuͤre wieder zu gewinnen, ſtieß 
den los; ihr Kopf ſenkte ſich aber plotzlich unter bekannten Händen, er ſich gegen die an die Mauer gelehnte Leiter. 
„Komm her, Caſtor, hieher mein Hund!“. „Wieder eine Leiter! ich habe gut befehlen, ſie herabzunehmen. . ich liebe 
Das Thier erhob den Kopf ohne Mißtrauen. nicht, ſie ſo aufgerichtet ſtehen zu ſehen; das heißt den Dieben einen Weg 
— Im naͤmlichen Augenblicke ſtieß es ein dumpfes Geͤͤchze aus und ſtüͤrzte bahnen.“ 
zu den Fuͤßen des Mannes, der es gerufen, nieder. jr: So ſprechend, ließ Duͤrand die an der Mauer ſtehende Leiter herab und legte 
„Kommt her,“ ſagte Barazer zu den ihm Folgenden. ſie zu ſeinen Fuͤßen nieder, indem er einige Klagen ausſtieß, als wenn er Schmer⸗ 
„Iſt er auch todt?“ zen litte. 
„Seht ef“ K an a” zehn 3 vergingen, 9 — daß ſich auf dem Bauhofe ein Le⸗ 
er ungluͤckliche Hund lag in der That mi j enszeichen hoͤren ließ; endlich ging vom Schauer ein lebhaftes, kurzes i 
Blute . — Füßen. 0 t geöffneter Gurgel und in feinem A e A ee. haftes, kurzes Pfeifen 
Sie gelangten den Fenſtern des Comptoirs, welches im erſten Stockwerk lag, „Verdammt! er hat die Leiter weggeſetzt,“ ſagte Jvon, ſich aus dem Fen⸗ 
gegenuͤber. ſter lehnend. 
„Legt die Leiter an,“ ſagte dieſelbe Stimme, die bis jetzt alle Befehle ertheiltt „Und Pierre iſt eingeſchloſſen,“ fügte Barazer hinzu; „es iſt unmoͤglich her⸗ 
hatte; „Jacques, ſteige Du zuerft, der Scheibe wegen, hinauf.“ unterzukommen.“ 
Einer der drei Männer begann die Leiter zu erklimmen. „So ſind wir jetzt gefangen,“ ſagte der Glaſer, an dem die Reihe zu ſpre⸗ 
„Pierre, bleibe Du als Waͤchter unten und benachrichtige uns bei der min; chen war. N 
deſten Bewegung.“ „Das Fenſter iſt wenigſtens zwanzig Fuß hoch; es iſt ganz unmoͤglich, her⸗ 
„Seid unbeſorgt!“ . unterzuſpringen!“ 
„Verſtecke Dich in dem kleinen Schauer, damit man Dich nicht ſehen kann; „Wir ſind verloren!“ 
von da aus kannſt Du Alles beobachten, was auf dem Bauplatze vorgeht. — „Was ſollen wir beginnen?“ 
Du, Ivon, kommſt mit mir.“ Die drei Maͤnner betrachteten ſich verdutzt. Ivon ballte die Faͤuſte und ſtieß 
Barazer beſtieg von feinen Gefährten begleitet die Leiter. ſeinen Kopf gegen die Mauer. 


Jacques war ſchon beim Comptoirfenſter angelangt. Eine von ihm mit „Du biſt es, verdammter Glaſer, der uns dieſen Streich gerathen hat; wenn 
ſeltener Geſchicklichkeit zerſchnittene Scheibe gab ohne Geraͤuſch unter feiner Hand man uns kriegt, ſtirbſt Du nur von meiner Hand!“ 


nach, und er oͤffnete das Fenſter. „Habe ich nicht eben ſo viel als Du zu fuͤrchten? Warum biſt Du mitge⸗ 
„Ein Glaſer kann nur fo eine Scheibe ausnehmen,“ ſagte Bosquer, der kommen, wenn Du Furcht haft?“ 

zuletzt heraufgeſtiegen war. — „Stille! Stille!“ ſagte Barazer, der zuerſt ſeine Geiſtesgegenwart wie⸗ 
„Stille, Ivon!“ dergefunden hatte; jetzt handelt es ſich wohl darum, zu ſtreiten? Laßt uns lieber 


Der Glaſer war hineingeſtiegen. Die beiden Anderen erreichten nach ein⸗ auf ein Mittel ſinnen, uns von hier fortzubegeben.“ 
ander den Gipfel der Leiter, ſchluͤpften durch das Fenſter und verſchwanden im „Welches? es gibt keines!“ 
Zimmer. Das Fenſter wurde augenblicklich wieder zugemacht. „Es gibt ein's; aber es iſt das einzige. Dieſe Mauer geht nach dem Boden 
Während einiger Minuten war der Bauhof in vollkommener Ruhe. Man des Schuppens hin; indem wir ein Loch hinein brechen, koͤnnen wir von da aus 
hoͤrte nichts, als die auf die breiten Steine vom Dache fallenden Tropfen und fliehen.“ 
das Pfeifen des Windes in den einſamen Schuppen. „Aber womit ſie durchbrechen?“ 
Es ſchlug ein Uhr. „In dem kleinen Cabinet beim Comptoir ſind immer Brecheiſen. — Gib die 
Ploͤtzlich erſchallte ein dumpfer Fußtritt in Bordenſon's Haufe; die Angeln Diebeslaterne her, damit wir ſehen koͤnnen. — Da. ., ſeht, hiermit koͤnnen 
einer Thür kreiſchten, und ein halb bekleideter Mann erfchien auf dem Hofe. wir ein Loch machen, um da durch zu kriechen.“ 


Ein raſches und leichtes Pfeifen ging vom Schuppen aus. „Haben wir auch die dazu erforderliche Zeit?“ 

Auch ſchwebten an den Fenſtern der erſten Etage Schatten vorbei, es erſchien „Wir haben wenigſtens noch drei Stunden vor uns. Allons, an die Ar⸗ 
ſelbſt ein Kopf am Fenſter, lehnte ſich hinaus und verſchwand dann. beit!“ 

Es herrſchte wieder die vorherige Stille. „Und Pierre?“ 


Der Mann, der beinahe nackt vom Parterre ausgegangen war, richtele ſei⸗ „Wenn wir erſt unten ſind, Öffnen wir die Schuppenthuͤr; dieſer Schuft 
nen Weg nach dem Hintergrunde des Bauhofes und verſchwand einen Augen⸗ von Dürand hat den Schluͤſſel nicht abgezogen, aber laßt uns uns nicht verſpaͤ⸗ 
blick hinter den Pfeilern von Bauhölzern. ten, fonft iſt es um uns geſchehen.“ Kit e f 

Dieſelben Schatten erſchienen an den Fenſtern der erſten Etage wieder. Ein Die drei Diebe machten ſich beherzt an die Arbeit; die mit Vorſicht ausein⸗ 
neues Pfeifen, welches fo ſchwach und flüchtig war, daß man es fuͤr das des ſau⸗ ander getrennten Steine fingen an, ſich zu erſchuͤttern; die Schläge mit dem 
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* aas ühet werden, damit man fie nicht höre. 
ugeweckten 


unter dieſer Arbeit; endlich 


Brecheiſen a der 
Stunde verflo 
fiel ein großer Bruch 
und le ue S oß 
rem Gekrach nieder. . 

Die drei Männer blieben unbeweglich. 

„Das bedeutet nichts. Sie ſchlafen Alle,“ ſagte Barazer mit leiſer Stimme; 
„laßt uns zuſehen, ob wir noch nicht durch konnen?“ 

„Ich will es verſuchen,“ ſagte der Glaſer, ſich beeilend, ſeinen Kopf in die 
Oeffnung zu ſtecken. 

Ohne Zeit zu verlieren, ſich uͤber den Vortritt zu ſtreiten, ſtießen ſeine Be⸗ 
gleiter ihn mit den Füßen vorwärts. 

Die allzu enge Oeffnung widerſtand dem Durchgang des etwas dicken Man⸗ 
nes, der ſich vergebens zerarbeitete. 

„Er wird nie durchkommen!“ fagte Barazer. 

„Er muß wohl!“ murmelte Ivon, indem er ihn mit all' ſeiner herkuliſchen 
Kraft vorwaͤrts ſtieß. 

„Zu Hülfe, ich erſticke!“ ſchrie der Ungluͤckliche. . 

„Hindurch, hindurch!“ rief Bosquer, indem er ihn mit einer ſchrecklichen 
Kraftfülle vorwärts ſtieß. - 

Die durch das heftige Stoßen erſchüͤtterten Steine, die den Glaſer umga⸗ 
ben, broͤckelten ab und begruben ihn zur Hälfte in der engen Oeffnung. 

„Mein Gott, er iſt zerquetſcht!“ 

Dieſer Ruf wurde von den beiden Dieben zugleich ausgeſtoßen. 

Was den Glaſer anbetraf, ſo ließ er weder einen Seufzer vernehmen, noch 
machte er irgend eine Bewegung. ; 

Barazer und fein Begleiter betrachteten ſich ſtillſchweigend; — fuͤrchterliches 
Stillſchweigen, in dem Alles vereint war, was die menſchliche Seele an Angſt 
und Schrecken ausſtehen kann. 5 

Die Fuͤße des Glaſers befanden ſich außerhalb des Loches, nur ſeine Buͤſte 
war darin, wie in einen Schraubſtock eingezwaͤngt. Die beiden Arbeiter verſuch⸗ 
ten einige der abgebrochenen Steine wegzuſchaffen; aber der unbewegliche Cada⸗ 
ver verſtopfte noch immer den Durchgang, und ſie verſuchten es vergebens, ihn 
zuruͤckzuziehen. 2 En N 

Mehr als eine Stunde verſchwand ihnen in verzweiflungsvoller und entſetz⸗ 
licher Verwirrung. ] 

Die Morgenröthe begann bereits, und die Fenſter faͤrbten ſich ſchon mit dem 
ſanften Lichte der Strahlen der anbrechenden Morgenroͤthe. 


Eine teufliſche Wuth hatte ſich Barazer's ſo wie des Maurers, dem der 


Schaum vor dem Munde ſtand, und von deſſen durch die lange vergebliche Ars 
beit zerriffenen Händen Blut rieſelte, bemaͤchtigt. 

„Barazer, gib mir die Laterne!“ ſchrie er, vor Wuth und Schrecken außer 
ſich; „ich werde hindurchdringen und ſollte ich mir auch gegen jeden Stein den 
Kopf zerbrechen!“ 

Barazer näherte das Licht. 

Nachdem ſie noch einige Truͤmmer bei Seite geſchafft hatten, konnten ſie das 
Geſchehene beſſer beurtheilen. 

Die durch die Senkung der Mauer gerollten Steine waren ſo gefallen, daß 
der Durchgang nicht ganz verhindert wurde; einer davon bildete eine Art Pfei⸗ 
ler, der die anderen ftügte, aber der alsdann freigebliebene Zwiſchenraum war 
von dem Koͤrper ihres Cameraden, der zu breit fuͤr eine ſolche Oeffnung geweſen 


war, und der ohne Zweifel in dieſem engen Durchgang erſtickte, gaͤnzlich aus⸗ 


efuͤllt. 
1 Die beiden Arbeiter begriffen augenblicklich, daß man den Cadaver zuruck 
ziehen oder auf die Flucht Verzicht leiſten muͤſſe; aber alle Verſuche ihn zuruͤck— 
zuziehen, waren bisher vergebens geweſen. 

Die Diebe traten entſetzt zuruͤck. 

„Es iſt unmoͤglich, dieſen Koͤrper ganz herauszuziehen,“ ſagte Barazer mit 
verwildertem Auge. — Ivon, es gilt unſer Beider Leben; dieſer Mann da iſt 
todt, wir müffen ihn zerſtuͤckeln, um uns freien Durchgang zu verſchaffen.“ 
„Was ſagſt Du da?“ 

„Es gibt kein anderes Mittel. Zieh Dein Meſſer und helfe mir!“ 

„Barazer, das werde ich nie koͤnnen!“ 

„Alsdann thue ich es allein.“ 

* Das Meffer glänzte in der Hand des Diebes und ſenkte ſich auf des Glaſers 
oͤrper. 

Kaum war es in das Fleiſch gedrungen, ſo hoͤrte man aus dem Schutt einen 
erſtickten Seufzer hervortoͤnen; der Cadaver drehete ſich plotzlich herum und ver: 
ſchwand in der Oeffnung. 

Aus ſeiner Ohnmacht erweckt, hatte Jacques eine jener Anſtrengungen ver⸗ 
ſucht, die man nur im Todeskampfe macht, und es war ihm gelungen, durch 
die verhaͤngnißvolle Oeffnung zu gelangen. 

Bosquer und fein Begleiter brachen in einen Freudenruf aus; fie folgten 
ihm ſchnell nach und befanden ſich bald auf dem Boden des Schuppens. 

Ein fuͤrchterlicher Anblick harrte dort ihrer. 

Der auf der Erde ſitzende Glaſer verſuchte es, die Haut feines Schaͤdels auf: 
zuheben, die, beinahe gänzlich abgeloͤſt, um fein mit Blut uͤberſchwemmtes Ge⸗ 
ſicht hing. Das Fleiſch hing von ſeinen Armen und ſeiner Bruſt herab, wie 
die Lumpen von einem zerriſſenen Kleide herunterhaͤngen. 

Die beiden Arbeiter fühlten bei dieſem Anblick ihr Herz erbeben. Indeſſen 
war die Zeit zu koſtbar, um ſie mit unnuͤtzen Mitleidsbezeigungen zu verlieren. 
Sie dachten nur darauf, den Boden zu verlaſſen, oͤffneten die Luke, waren 


für e 
fein, der die P ker rte und von einem zu jtarken | 
getroffen wurde, n die entgegengeſetzte Seite mit furchtba⸗⸗ 


Auf der Straße 
Es war im Comptoir Feuer ausgebrochen, woſelbſt die Laterne vergeſſen 
worden war. 

Barazer und ſein Begleiter hatten kaum ſo viel Zeit, uͤber den Haufen Holz 
zu gelangen, die Mauer zu erreichen und in die Straße zu ſpringen. 

Aber Pierre war gefangen geblieben! l 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 1 


Klagen eines Eyemannes zwiſchen den Gräbern 
feiner zwei erſten Frauen. 


Ich wollte die Rechte ſtudiren, nahm drei Frauen und — keine war die 
Rechte. Doch nein, die dritte muß gleichwohl die Rechte ſein, denn die hat 
immer Recht. 

O ihr, meine zwei erſten Frauen, die ihr hier fo verträglich neben einander 
ruhet, obwohl ſonſt nur die Eine vertraglich war — fie hat mir die ſchoͤnſten 
Sachen aus dem Hauſe vertragen — ihr habet im Leben gegen eure Neben⸗ 
menſchen fo felten ein Auge zugedruͤckt und dennoch habt ihr jetzt alle vier Aus 
gen zugedruͤckt. Wer haͤtte es wohl jemals gedacht, daß ich einſt an euren 
Graͤbern ſtehen wuͤrde um euch eine Lobrede zu halten? Wer haͤtte es ſich jemals 
| träumen laſſen, daß ich einſt tief betruͤbt, hier ſtehen würde, um euern Tod zu 
bedauern? Ach, wären wir, ich und meine dritte Frau, doch auch ſchon ſelig ver: 
blichen. Das heißt: ſie verblichen und ich ſelig. Seitdem ich fie genom⸗ 
men habe, darf ich mir gar nichts mehr herausnehmen. Ich verſicherte ſie 
einſt, daß ich ſterblich in ſie verliebt ſei, und kaum habe ich ihr am Altare be⸗ 
wieſen, ich ſei verliebt, ſo will ſie auch ſchon einen Beweis meiner Sterblich⸗ 
keit. Mit den Hausfreunden geht fie fo um, daß fie mich häufig umgeht, und 
wenn ihr das Geld ausgegangen iſt, geht ſie mit mir aus. Ein Freund, ſagt man, iſt 
mehr werth, als ein Liebhaber, und das muß wahr ſein: denn ich war ſonſt ein 
Liebhaber von ſchoͤnen Haͤuſern und dieſe Hausliebhaberei hat mich nicht fo 
viel gekoſtet, als meine jetzigen Hausfreunde. Als ich mich zu verheirathen 
entſchloß, hatte ich fuͤnf Sinne, naͤmlich: Frohſinn, Starrſinn, Wahnſinn, 
Unſinn, Bloͤdſinn. Den Frohſinn verlor ich gleich nach der Hochzeit, den Starr⸗ 
ſian hat meine jetzige Frau ſich vorbehalten, und die andern drei Sinne ſind mir 

eblieben. 
8 Wenn meine Frau doch nur ſelbſt gluͤcklich waͤre! — das kann ſie nun ein⸗ 
mal niemals und nirgends ſein, denn allenthalben und an jeder Sache findet ſie 
etwas, das ſie quaͤlt. In großen Staͤdten hat ſie zu viel Neid, in kleinen zu 
viel Neider. Bei Tage iſt ſie oft mondſuͤchtig und die Nacht iſt ihr zu⸗ 
wider, weil fie gern in den Tag hinein lebt. Der Fruͤhling iſt ihr zu ſchoͤn 
und im Herbſte ſoll man ſtatt der Weinleſe Romane leſen. Der Sommer iſt 
ihr verhaßt weil fie mit ihrer Wirthſchaft auf keinen grünen Zweig kommen kann 
und im Winter fehlen die Schmetterlinge. Zu Waſſer will fie nicht fabren, weil 
ſie dort das Ruder nicht fuͤhren kann, und zu Lande iſt ihr die Unterhaltung zu 
trocken. In der Ebene kann ſie nicht hoch hinauf, und im Gebirge will ſie 
auch freies Feld haben. Iſt ſie krank, ſoll man ihr nur in Schachteln ver- 
ſchreiben, und im gefunden Zuſtande will fie immerfort einnehmen. 

O, wie ganz anders war es doch mit Euch ihr Seligen! — uu 

Du, meine theure Emma! — ja, ſehr theuer warſt Du mir, denn Du haft 
mir ein ſchoͤnes Stuͤck Geld gekoſtetz Du haft ſtets den groͤßten und beſten Ans 
theil genommen; Du haſt im Leben ſo Vielen wohlgethan, und als du ſtarbſt, 
haſt Du auch wohl gethan. | agree ach 

Du mein reizendes Roͤschen! — ja, fehr reizend warſt du, denn du haſt 
mich immerfort gereizt — mein Beſtes haſt du ſtets gewollt, nur leider! haſt 
du mein Geld für mein Beſtes gehalten. Deine Liebe zu mir war — uns 
aus ſprechlich, du haft dich auch nie deutlich daruber aus geſprochen. 

Als ich die zweite Frau genommen hatte, bedauerte ich die erſte, ſetzt da 
ich die dritte habe, bedaure ich euch Beide, und wenn ihr lebtet, wuͤrde ich mich 
bedauern. O, — moͤchte doch eure Nachfolgerin — eure Nachfolgerin fein. — 


Lie] 
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Jeethum auf beiden Seiten. 50 


Der erſte Violiniſt eines kleinen Theaters in Neapel kehrte in einer ſehr ſin⸗ 
ſtern Nacht nach beendigtem Schauspiel in feine Wohnung zurück. Der arme 
Mann hatte von Natur kein Loͤwenherz, und zum Unglück hatte man ſich in 
den Zwiſchenakten den Spaß gemacht, ihm alle Arten ſchrecklicher Geſchichten zu 
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erzaͤhlen, die in den letzten vergangenen Nächten vorgekommen fein ſollten. Er 
beſchleunigte alſo ſeine Schritte, trillerte — der Himmel mag wiſſen in welchem 
Tone — Arien aus der diebiſchen Elſter, und maß die Voruͤbergehenden mit 
zerſtoͤrten Blicken. i er 

Als er um die Ecke biegt, ſtreift er an einen Mann an, deſſen Aeußeres 
ihm im hoͤchſten Grade verdaͤchtig vorkommt, und zur ſelben Zeit glaubt er an 
feiner linken Seite eine leichte Berührung zwiſchen Weite und Rock zu empfin⸗ 
den. Er faͤhrt mit der Hand nach der Uhrtaſche und die Uhr iſt nicht mehr da. 

„Meine Uhr“ ruft er mit einer Lebhaftigkeit aus, die er nicht bemeiſtern 
konnte, aber kaum iſt dieſer Ausruf uͤber ſeine Lippen, als er haͤtte unter die 
Erde ſinken moͤgen: ſo groß war der Schrecken den ihm der Unbekannte einjagte. 

„Hier iſt ſie,“ erwiederte der Andere, ließ den reclamirten Gegenſtand in 
ſeine Haͤnde gleiten und rettete ſich im vollen Laufe. Unſer Violiniſt war 
nicht minder lebhaft, er druͤckte mit einem Fauſtſchlag ſeinen Hut in das Ge⸗ 
ſicht und eilte die Straße entlang ohne ſich umzuſehen. Zu Hauſe angelangt, 
hatte er nichts Eiligeres zu thun, als das Abentheuer ſeiner Frau zu erzaͤhlen; er 
machte ihr eine merkwuͤrdige Beſchreibung. Drei Maͤnner haͤtten ſich auf ihn mit 
Gewalt geftürzt, vielleicht waren es auch vier geweſen, in feiner Beſtuͤrzung hatte 
er nicht genau gezaͤhlt. Man hatte ihm ein Meſſer an die Kehle geſetzt, man 
wollte ihn völlig auspluͤndern, aber Dank dem heiligen Januarius und feiner 
Beherztheit, er hatte ſich wie ein Tiger vertheidigt, und die Raͤuber waren ge⸗ 
zwungen geweſen, ihm ſeine Uhr wieder zu geben. 

„Wie, Deine Uhr? Thor!“ fagte feine Frau und betrachtete ihn mit einem 
Blicke, als ob er naͤrriſch geworden ſei; „hier iſt ja Deine Uhr. Du haft fie 
auf dem Tiſche hier liegen laſſen.“ 

„Ach, mein Gott,“ rief der erſchrockene Violiniſt, „alſo habe ich dieſen bra⸗ 
ven Mann beſtohlen?“ 

Und ohne einiges Zögern zuͤndete er ſich eine Laterne an, bittet zwei Nach 
barn, ihn zu begleiten, und eilt zum Commiſſar, um die ungluͤckliche Pretioſe 
dort zu deponiren, die auf eine ſo ſeltſame Weiſe ſich in ſeinem Beſitze befand. 

Der Mann, dem die Uhr gehoͤrte, war aber auch ſchon auf dem Buͤreau des 
Commiſſars, er war wenige Minuten fruͤher als unſer Violiniſt gekommen, und 
unterzeichnete eben das Protokoll ſeiner Anzeige. el: 

Bei den erſten Worten des Kuͤnſtlers rief der Unbekannte: 

„Wie? Sie ſind der, der mich beſtohlen hat.“ 

„Ich bitte ſehr! Wofuͤr halten Sie mich?“ verſetzte unwillig der Violiniſt. 

„Fuͤr Einen, der mit meine Uhr genommen hat.“ 

„Warum haben Sie ſie mir gegeben?“ 

„Warum forderten Sie ſie mir ab.“ 

„Schon gut meine Herren!“ ſagte der Kommiſſar. „Sie koͤnnen einander 
getroſt die Hände reichen, einer iſt fo unſchuldig wie der andere.“ Und entließ 


ſie laͤchelnd. 


Der Schlaf. 
(Em Schlafſprüchlein für Freunde deſſelben.) 


Der Schlaf iſt jener raffinirte Gaudieb, der den Augenblick gut abzuwar⸗ 
ten weiß, um uns unbemerkt eine Lebensſtunde nach der andern hinwegſtehlen 
zu koͤnnen; er iſt der Sohn der koͤrperlichen Anſtrengung, oft der Sohn der 
Langenweile; in beiden Fällen ift er ein gar willkommener Gaſt. Er iſt nicht, 
wie ihn die Welt erklart, langweilig, denn in Geſellſchaft mancher ſehr geiſt⸗ 
reichen Dame ſchlaͤft man ein; beim Schlafe hingegen ſchlaͤft man nicht ein, 
ſondern aus, daher iſt das zweckmaͤßigſte Mittel gegen den Schlaf der Schlaf 
ſelbſt, weil man deſto munterer wird, je beſſer man ausgeſchlafen hat. Das 
Beſtreben des Schlafes, recht kurzweilig zu ſein, iſt am beſten daraus erſichtlich, 
daß er ſehr gerne und emſig in den Bilderbuͤchern der Träume blaͤttert, und uns 
manche drollige Scene ſehen laͤßt. a 

Er iſt ein gar jovialer Patron, der ſeine Freude daran hat, Andere necken 
zu koͤnnen, denn in geiſtreichen Geſellſchaften, wo es recht ſtill hergeht, ſchleicht 
er ſich ſehr Häufig ein, zupft manche Dame beim Kinn, laͤßt fie mit dem Koͤpf⸗ 
chen nicken, oder wirft ſie ſogar zur großen Beluſtigung der Anweſenden zum 
Seſſel herunter. Manchen Philoſophen, der durch metaphyſiſche Gruͤbeleien 
feiner Macht trotzen will, ſtoͤßt er voll Indignation die Naſe in das vorliegende 
Buch. Uebrigens iſt es ein ſehr gelaſſenes, ſtilles, gutmüthiges Weſen, das 
man mit dem Brauſepulver der Leidenſchaften und Gemuͤthsbewegungen ſehr 
leicht vertreiben kann; zuweilen aber, wenn er ſein Koͤpfchen aufſetzt, leiſtet er 
ihnen Widerſtand, und — überwältigt fie. f 

Er iſt ein ſehr großer Freund des Magens; hat ſich dieſer beim Mittags⸗ 
mahle vorwäthige Arbeit geſammelt, fo wendet er ſich nicht ſelten an den Schlaf 
mit folgender : „Du, ich will Ruhe haben, damit ich ungeftört das Ver⸗ 
dauungswerk vollbringen kann, ſtelle ſie het.“ Und ſogleich uͤberrumpelt dieſer 
unſere Glieder, legt auf ſie gewichtige Maſſen, und druͤckt uns die Augen zu; 
endlich ſtimmt er, um uns noch mehr von unſerer Umgebung abzuwenden, ſein 
einſchlaͤferndes Lied an — er ſchnarcht. 1 

Daß der Schlaf ſehr geſucht werde, erſieht man aus unſeren Schlafbefoͤr⸗ 
derungsanſtalten; Alles beeifert ſich, um uns das ſüßeſte Bergnü des Schlum⸗ 
mers zu gewähren. Poeten dichten, Romanſchrelber ſchreiben, Verliebte 

ö ammelt ſich zu Unterhaltungen aller Art, 
die Mediciner und Kraͤuterſucher zerbrechen ſich die Köpfe, um neue Schlafpul⸗ 


ver und Schlaftraͤnkchen zu erfinden, und alle dieſe Beſtrebungen haben den 
gluͤcklichſten Erfolg. a 

Gegen den Schlaf hat man noch kein Mittel gefunden. Hielt man ihn 
gleich Tagelang ferne, fo macht er nur noch heftigere Anfälle auf unſere Augen 
und ruht nicht eher, bis er ſie uns mit ſeiner mohngetraͤnkten Binde geſchloſſen. 
Man kann daher das, was von ſeinem Bruder, — dem Tode gilt, auch von 
ihm mit Recht ſagen: Gegen den Schlaf iſt kein Kraut gewachſen. 

Die Aerzte wollen uns alle zu Siebenſchlaͤfern machen. Kaum waͤlzen wir 
uns einige Minuten laͤnger als gewoͤhnlich in den Federn, ſo kreiſchen ſie uns 
gleich in's Ohr: Sieben Stunden geſchlafen zu haben iſt genug. Die Grau⸗ 
ſamen, ſie haben manchen kleinen Unterſchied der Perſon, wollen den Kummer⸗ 
beladenen und Frohen zu derſelben Regel zwingen. Jenen laſſet durchs ganze 
Leben ſchlafen, tief ſchlafen, denn fein Leben iſt ſelbſt ein beaͤngſtigter Traum, 
und es iſt fuͤr unſere Ruhe beſſer, ſolche Traͤume im Schlafe als im Wachen 
zu habenz dieſen aber laſſet gar nie ſchlafen, weil ſein Leben ſelbſt der beſeligendſte 
Traum iſt, welchen man lieber im Wachen als im Schlummer traͤumt. 

Im Schlafe kommt das Gluͤck, heißt es. Dieſes Sprichwort laſſe ich aber 
nur dann gelten, wenn an die Schlafſtaͤtte des Ungluͤcklichen der Schlaf koͤmmt, 
und ſeinen Bruder Schlaf abloͤſt. Auch dann will ich es noch gelten laſſen, 
wenn an das Lager ſolcher Leidenden ein Frauenzimmerchen ſchleicht, und ihnen 
den Friedenskuß giebt — Hygiaͤa. 


Der Singer. 


Ei, ſeht doch jenen jungen Herrn, 
Wie zierlich kann er gehen! 

Die Sporen klirren ſchon von fern, 
Die Waden muß man ſehen. 
Kamaſchenſchuh und Hoſen ſtehn 
Ihm nett wie angegoſſen, 

Der Leibrock iſt noch mehr wie ſchön, 
Es ſind nicht etwa Poſſen. 


Das Hütchen hat die neuſte Form, 
Gewöhnlich iſt's von Seide. 

Die Binde träge er nach der Norm 
Zu huͤbſcher Maͤdchen Freude. 

Und auf der Naſe, ſpitz und fein, 
Sitzt eine ſcharfe Brille. 

Bei Vielen mag ſie noͤthig ſein, 
Weßhalb? da bin ich ftille. 


Die Haare locken zierlich ſich, 

Er brennt fie alle Tagez 

Doch mit dem Bärtchen ſicherlich 
Hat er die größte Plage. 

Die Wangen wären wunderſchoͤn, 
Die Farb' iſt nur verſchoſſen, 

Drum ſoll man auf die Finger ſehn, 

Die halten Ring' umſchloſſen. 


Er ſpricht von Moden, ſpricht vom Ball 
Und ſchmeichelt ohne Maßen. 

Er ſchmiedet Verſ' auf jeden Fall 

Und kann auch lüftern ſpaßen. 

Bald liebt er hier, bald liebt er dort, 
Die Mädchen lieben wieder; 

Doch pfeilſchnel trägt ihn wieder fort 
Sein Schmetterlings⸗Geſieder. 


Geliebt fein will er überall, 

Doch lieben? Gott bewahre! 

Ein rechnender Verſtandes wall 
Umlagert ſeine Jahre. 

Das Geld begehrt er, dann die Frau 
Als beigelaſſ'ne Gabe z 

Doch unfer Freundchen hat, o ſchau! 


Kaum einen Deut zur Habe. 8 
Tb. 


Nur keinen Paßt! 


Ob gegen dich im blinden Wahn ſie eifern: 
Ob ſie wie gift'ge Schlangen dich begeifernz; 
Ob dies und das, 
Ob Engel oder Teufel ſie dich heißen, 
Verfluchen, läftern dich, mit Koth beſchmeißen — 
Nur: keinen Haß! — e 
22 
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Lokales. 


Bei dem am 18. d. M. zu Berlin ſtattgefundenen Ordensfeſte haben fol⸗ 
gende unſerer Mitbuͤrger Ehrenzeichen erhalten: 
Den rothen Adler-Orden III. Klaſſe (mit der Schleife): 
Dr. Middeldorpf, Conſiſtorialrath und Profeſſor. 
Waͤcker, Kriegsrath und Garniſonverwaltungs-Direktor. 
Den rothen Adler: Orden IV. Klaſſe: 
Rendſchmidt, Oberlehrer am Seminar. 


| Chronik. 


Eine fürchterliche Geſchichte 


welche an eine der ſchrecklichſten Epiſoden während des Schiffbruches der „Mes 
duſa“ erinnert, wird von Lahaina, einer der Inſel Polyneſiens gemeldet. Drei 
amerikaniſche Matroſen waren von dem Schiffe „Ontario“ auf einer Schaluppe 
deſertirt, die ſie ſich von den Einwohnern gemiethet hatten. Nachdem ſie drei 
Tage und drei Nächte auf dem Meere herumgetrieben wurden ohne Land errei— 
chen zu können, waren fie erſchoͤpft von Hunger und Muͤdigkeit, und vermochten 
nicht mehr zu rudern. Vierundzwanzig Stunden ſpaͤter warf ſie der Strom 


men, wer unter ihnen ſterben und von den andern zweien gegeſſen werden ſolle. 
Das traurige Loos traf van Clief aus New⸗Jerſey. Die andern zwei toͤdteten 
ihn mit Steinen, ſchnitten ihm die Gurgel ab, tranken fein Blut und aßen ſo⸗ 
dann ein Stuͤck von feiner Schulter. Durch dieſe fuͤrchterliche Mahlzeit kamen 
ſie wieder zu Kraͤften, konnten uͤber die Klippen ſetzen und fanden Eingeborne, 
welche ihnen Lebensmittel gaben und fie zuruͤck nach Lahaina brachten. Sie 
wurden vor's Gericht gebracht, wegen zweifachen Vergehens angeklagt, und zu 
80 Dollars Strafe verurtheilt. 


Strumpf ⸗ Thermometer. 


Der bekannte franzoͤſiſche Geſchichtsſchreiber Eudes, genannt de Mezeray, 
war außerdentlich empfindlich gegen die Kaͤlte. Eines Tages begegnete ihm 
Patru, einer ſeiner Bekannten, bei ſtarkem Froſtwetter auf der Straße. 

„Wie geht es Ihnen bei dieſem Wetter?“ ruft der Freund dem vom Froſte 
geſchuͤttelten Hiſtoriker zu, der mit eiligen Schritten ſeinen Weg fortſetzt.“ 

„Ich bin beim L, theurer Freund!“ antwortet der Gefragte, ohne ſich auf: 
halten zu laſſen. Erſt ſpaͤter erhielt Patru durch einen andern Freund Meze⸗ 
ray's den Schluͤſſel zu den raͤthſelhaften Worten des Letztern. Der Geſchichts⸗ 
ſchreiber hatte, ſobald der Winter herankam, auf der Lehne ſeines Armſeſſels 
ſtets 12 Paar wollene Struͤmpfe aufgehaͤngt, welche mit den Buchſtaben des 
Alphabets gezeichnet waren. Sobald der froſtige Mann das Bett verlaſſen 
ha tte, pruͤfte er ſein Thermometer und zog ſo viele Nummern ſeiner Struͤmpfe 
uͤbereinander, als der Kaͤltegrad des Tags ſeiner Meinung nach erforderte. 


auf einen Felſen, von welchem ſie aus Mangel an Kraͤften ſich nicht los machen 
konnten; der Hunger nagte an ihnen, und ſie beſchloſſen durch's Loos zu beſtim⸗ 


Allgemeiner Anzeiger. 


Anfertiondgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Taufen. 


St. Adalbert. Oen 13. Januar: 
4 unchl. S. — 1 unehl. T. — Den 22.: 
1 unehl. S. — 


St. Matthias. Den 17. Januar: d. 
Schneidermeiſter J. Dittrich T. — 


St. Dorothea. Den 17. Januar: d. 
Horniſt und Muſiklehrer C. Effenberg S. 


— Den 19.: d. Haushälter J. Hoffmann 
S. — d. Gefreiten b. d. 2. Schutzen⸗Abth. 
3. Comp. J. Schubert S. — Den 20.: d. 
Schneidermeiſter C. Haucke T. 


St. Corpus Chriſti. Den 19. Jan: 
d. Steinmetz A. Kirchner S. — d. Fabrik⸗ 
arbeiter J. Sawade S. — d. Schneider A. 
Fiſcher T. — d. Tiſchlermeiſter F. Henkel 
in Neudorf S. — 


Kreuzkirche. Den 19. Januar: d. 
Schleifergeſ. J. Richter T. — d. Maurer⸗ 
geſ. C. Redner T. 


St. Mauritius. Den 17. Januar: 
d. Unteroffizier A. Pietkowiak Zwillings⸗ 
Tochter. — Den 19.: d. Arbeiter Hinze T. 


St. Michael. Den 16. Januar: d. 


Poſamentiermeiſter H. Vogt S. — Den 
19.: d. Tagarb. F. Strauß in Polanowitz T. 


Trauungen. 


St. Mauritius. Den 19. Januar: 
Inwohner A. Seel in Rothkretſcham mit S. 
Huͤbner. — Inwohner F. Munder in Ott⸗ 
witz mit H. Hielſcher. 

t. Corpus Chriſti. Den 19. Jan.: 
am R. W. Rogner mit Iafr. J. 
Scholz. 


St. Michael. Den 20. Januar: 
Schuhmachergeſ. W. Wuttke mit Springer. 


Thenter- Repertvir. 


Sonnabend den 25. Jan.: „Der Pa⸗ 
riſer 3 Luſtſpiel in 4 
Akten von Dr. Carl Toͤpfer. Hierauf, 
neu einſtudirt: „Ein Herr und eine 
Dame.“ Luſtſpiel in einem Akt von Carl 
Blum, frei nach einem Vaudeville des Xavier. 
(„Louis“ und „Eine Dame,“ Mad. Hegel, 
vom Hoftheater in Detmold, als vierte 
Gaſtrolle.) | 


— 


Vermiſchte Anzeigen. 


Mittwoch den 29. Januar iſt die Samm⸗ 
lung von ſingenden Kolibri's und ſelbſtſpie⸗ 
lenden Inſtrumenten im blauen Hirſch 
unwiderruflich zum allerletzten Male in 
Breslau ausgeſtellt. Eine Vorſtellung fin⸗ 
det Abends punkt 6 Uhr und die andere 
um 8 Uhr ſtatt. Entree 2½ Sgr. die 
Perſon. 


Charakter⸗Masken, 


nach den neueſten Pariſer Zeichnungen an⸗ 
gefertigt, und Burnuſſe für Herren und Da⸗ 


Meubles⸗ und Spiegel⸗Auktion. 


Dienſtag den 28. Januar und die folgenden Tage, Vormittags von 9 Uhr an, ſollen 
in meinem Verkaufs⸗Lokal (Ring Nr 15) wegen gaͤnzlicher Aufgabe meines Geſchafts, 
ſaͤmmtliche Meubles und Spiegel meiſtbietend verſteigert werden. 
und verſchiedene Hoͤlzer kommen ſpaͤterhin vor. 


Tiſchler-Werkzeug 


Johann Speyer. 


+ 


Eine alte Brieftaſche, 


einen Gewerbſchein nebſt anderen Papieren 
enthaltend, iſt Sonnabend von dem Neus 
markt bis Kirchgaſſe Nr. 20 verloren ge⸗ 
gangen. 
daſelbſt bei dem Getreidehändler Burſig 


men verleiht billig 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 45, im Einhorn. 
Neue Frühbeet⸗Fenſter 
ſind wieder vorraͤthig 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 
im Glas⸗Gewolbe. 


abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Der ehrliche Finder, der dieſelbe während 


Scyönfte Meſſinaer Aepfelſinen, ächteNea- 
politaner Maccaroni, Parmeſan⸗Käſe und 
—— „Pommerf che Gänſebrüſte 


die Südfrucht⸗ und Delikateſſen⸗Handlung 


rker, 


am Ringe Nr. 40 (grüne Röhrfeite). 


Marinirte Heeringe 


beſter Güte mit Zwiebeln à 1 Sgr., mit fri⸗ 
(oe Pfeffergurken 11 Sgr., verkauft fort⸗ 


Eduard Theiner, 
Stockgaſſe Nr. 10. 


| Ein junger Mann, welcher mit der Buch: 


Eine gebildete Perſon findet ein Unter⸗ 
kommen als Wirthſchafterin. 


Agentur-Comtoir, 
Schuhbruͤcke Nr. 23. 


rung gehoͤrig vertraut iſt und damit eine 
11 Handschrift verbindet, ſucht Beſchäf⸗ 
tigung. — Näheres a 
Mäntlergaſſe Nr. 16, 
im Spezerei⸗Gewolbe. 


Bleiröhren 


in jeder Dimenſion von / bis 5 Zoll rheinl. 


Waſſer, Saͤuren, 


Welte, vorzüglich geeignet zur Leitung von 


Chlor, Gas, Dampf, als Sprachröhren 


. — 


Ein Mädchen in geſetzten Jahren, die 
immer in achtbaren Häuſern war und mit 
ſehr guten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht eine 
Stelle entweder als Wirthſchafterin oder 
bei Kindern. Näheres wird Frau Profeſſor 
Nees v. Eſenbeck, im Hauſe dicht an 
der Kreuzkirche zu ertheilen die Gewogen⸗ 
heit haben. 


Ein Knabe, 


8 eg Ionen will, kann 
ich melden oſſtraße Nr. 10. 
G. Weiſe. 
Ein Buchbinderlehruing 
findet Unterkommen bei 


apri 
Nell 2 1. 


Ein reinliches Gebett Bette iſt zu vermie⸗ 
then Kupferſchmiedeſtr. Nr. 35, im 3. Stock. 
! dä Sa ein 2 le 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Auf der Weißgerbergaſſe Nr. 64 iſt der 

erſte Stock, eine freundliche Wohnung mit 

zwei Eingängen, beſtehend aus zwei Stuben 

nebſt Kabinet, zwei Küchen, ein Altan und 

mehren Beigelaß zu vermiethen. Das Naͤ⸗ 
here iſt beim Eigenthümer zu erfragen. 
S Hove. 


Ein Hausladen 


iſt auf der Nikolaiſtraße in der gelben Marie 
von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. 


da fie vollkommen dicht in jeder beliebigen Länge und Wandſtärke gepreßt find, empfehlen zu billigen Preiſen: E. F. Ohle's Erben, Sifterhöufer Nr. 1 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


